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Die Expedition. 


Ein aufgewärmtes Gericht. 


Alles zur rechten Zeit; fo ſcheinen auch die engliſchen Slaats⸗ 
männer gedacht zu haden, daß ſie jetzt plötzlich mit ihrem Vor⸗ 
ſchlage auf Neutraliſirung Aegyptens hervorgetreten find... Einen 
günſtigeren Moment hätten fie allerdings ſich ſchwerlich ausſu⸗ 
chen können, um dieſe ſeit bald einem halben Dutzend von Jah⸗ 
ren ſchwebende Sache vorläufig in's Neine zu bringen; und da 
iſt denn das ägyptiſche Gericht von Neuem aufgewärmt worden. 
Gonz Europa ſteht unter dem Eindruck der beängſtigenden Un⸗ 
ruhe: Kein Staat glaubt ernſthaft an einen Krieg in allernächſter 
Zeit, noch viel weniger will er ihn ſelbſt anfangen, aber an al⸗ 
len Ecken und Enden wird gerüſtet. Kein Staat ohne „militä⸗ 
riſche Vorſichtsmaßregeln“, wie der techniſche Ausdruck lautet. 
In dieſem Moment, wo es Niemandem einfällt, an Afrika und 
Aegypten zu denken, kommt England mit ſeinem Vorſchlage, das 
von ihm beſetzte Nilland zu neutraliſiren. Die Aufforderung zu 
einer ſolchen Regelung if von Paris aus ſchon oft genug über 
den Kanal gegangen, hat aber bisher nie etwas gefruchtet. Jetzt 
kommt der uneigennügige John Bull mit einer freiwilligen Of 
ferte, und die Tugend Aldion's iſt damit auf's Neue dem Erd⸗ 
bälle bewieſen. 


Novelle von Wolfgang Brachvogel. 
[Jeder unberechtigte Nachdruck ift verboten | 
(8. Fortſetzung) 


Als fie dann neben einander in den taghellen Schloßhof 
traten, blieben fie Beide ſtehen, ſahen ſich erſtaunt an und ſenk⸗ 
ten, wie ſich ihre Blicke begegneten, gleichzeitig verlegen die 
ugen. 
doch 2 br ſeid recht verändert, Ebba, ſagte Holger endlich, um 

och etwas zu ſprechen. 

„Auch Ihr jeid ein Anderer geworden,“ entgegnete ſie wie⸗ 
der gefaßt, doch verſchwieg fie ihm, daß fie ihn trotz ſeiner auf⸗ 
fallenden Bläſſe und trog des melancholiſchen Zuges hüdſcher 
ſand, als in jenen giacklichen Tagen, wo er neben ihr mie brau⸗ 
nen Wangen und ewigem Lachen zu Pferde durch Wald und 
Halde gepflogen. 

Sie ſprachen dann nur noch einige gleichgiltige Worte 
über das ſchlechte und unbequeme Gehen auf dem vom Thau⸗ 
BE en Erdboden und über die Nüßlichteit der 

ortechaiſen. 

Eoba dachte indeſſen darüber nach, woher wohl der ſchwer⸗ 
müthige Zug in Holger's Geſicht ſtammte. und der Jaͤgermeiſter 
ſtellie, indem er von Zeit zu Zeit einen verſtohlenen Blick auf 
das ſchöne blonde Weſen an feiner Seite warf, Vergletche an 
zwischen dem Letzteren und der königlichen blendenden Gräfin 
Feng. Dabei ſchien ihm plötzlich die Erinnerung an alles das 
bn er was er in ihren Armen vergeſſen hatte — in 
den herrlichen klaren Kinderaugen hatte er ſeine Jugend, ſich 
Hüsch neben er ſah ſich wieder im Park 155 e 

' mend — elnde t der 
ce ee 1 ſah das milde läch ch 

a fuhr er aus feinen Träumen empor, fie waren ſchwei⸗ 

bend bis zum Palaſt der. Gräfin Rantzow zelangt und Holger 

riß ar age 4 den Locken. ” 

„Habe adurch, daß ich bis jetzt noch nicht gekommen bin, 
das Recht, uberhaupt vor Euch zu e verwirkt ?“ fragte 
e faſt ſchuchtern. 


„Erik Rangom," entgegnete fie, kommt oft einmal zu uns; 


EN 


en 


mag man tauſend Laternen anzünden. In Lon don weiß man 
das recht wohl, hat man doch ſelbſt hinter der bewußten Thür 
geſteckt, aber dem ſehr löcherigen Rechtstitel Englands bezüglich 
der Okkupation Aegyptens muß ein neuer Mantel umgehängt 
werden, daher der Neutraliſirungsantrag. Aegypten ſoll neutral 
ſein! So wird von London aus dekretirt. Aegypten ſoll aber 
den engliſchen Truppen zu Waſſer und zu Lande im Nolhfalle 
freten Durchzug geſtatten, alle höheren Officiere der ägyptiſchen 
Armee ſollen Engländer ſein, der Khedive ſol auf den Rath des 
britiſchen Reſidenten in Kairo hören. Was bleibt dabei von der 
Neutralität übrig? Nichts als der Name. In Wahrheit enthält 
die Offerte die Einführung eines engliſchen Protectorates über 
Aegypten, das damit jo gut wie ganz von der Türket losgelöſt 
ſein würde. a 

Der Vorſchlag wird nicht angenommen werden. Dafür wird 
Frankreich ſorgen, während den übrigen Mächten die ganze Sache 
ziemlich gleichgiltig bleiben wird. Aber dann hat auch England 
ſchon, was es zunächſt braucht. Die britiſche Regierung kann 
erklären, daß ihre wohlgemeinten Vorſchläge abgewieſen worden 
ſeien, und Alles wird genau am Nil ſo bleiben, wie es iſt und 
wie es England paßt. Wäre der Neutralifirungsantrag in einer 
ruhigen Zeit gekommen, ſo würde er vor allen Mächten einer 
genauen Prüfung unterzogen worden ſein; Gegenvorſchläge wä⸗ 
ren erfolgt und man wäre John Bull ſcharf zu Leibe gegangen. 
Daran denkt jetzt aber höchſtens Frankreich, und feine Stimme 
allein iſt nicht maßgebend. Ueberdies wird ſeine Aufmerkſam 
keit auch durch die Beziehungen zu Rutzland und Deutſchland 
zu ſehr in Anſpruch genommen. Kurzum, die britiſche Regierung 
wird ihre Abſicht in jedem Fall erreichen, die Weiterokkupation 
von Aegypten wird ſtillſchweigend zugelaſſen, und darauf kommt 
es vor Allem an. England hat Aegypten nicht dem Namen nach, 
wohl aber der That nach und wird es behalten, gerade wie 
Frankreich Tunis. Die Franzoſen können ſich allerdings rühmen, 
England einen Stein in den Weg geworfen zu haben, aber dieſer 
Stein wiegt nur ſehr leicht. Es iſt eine Diplomatiſche Proteſt⸗ 
note, und auch ſolche Papiere ſchließen ihre Laufbahn ſchließ lich 
als Fidibus. Außer üder Aegypten iſt im Orient noch über 
manches Andere beſtimmt zu entſcheiden; diplomatiſche Verhand⸗ 
lungen haben ſeither nichts vermocht und werden auch in Zu⸗ 
kunft nicht viel helfen. Kommt einmal — hoffentlich erſt nach 
Jahren ein Krieg, ſo giebt es — ein Aufräumen! 


Tages chan, 
Tborn, den 17. Februar 1887. 


Der Kaiſer iſt durch einen leichten Schnupfen veranlaßt, 

ſich einige Schonung aufzulegen und hat deshalb feine regelmätzt⸗ 
gen Ausfahrten unterbrochen Am Mittwoch erledigte der Mo⸗ 
narch aber in gewohnter Weiſe die Regierungsgeſchäfte und er⸗ 
thetlte mehrere Audienzen. 
I n h ———. 
ich habe ihn ſehr gern, denn er iſt ein munterer und luſttger 
Geſelle, der viel Leben in unſere Einſamkeit zu bringen verſteht. 
Begleitet ihn nur, meine Muhme wird ſich freuen, Euch kennen 
zu lernen.“ 

Sie reichte ihm zum Lebewohl nicht die Hand, ſondern nickte 
nur mit dem Kopfe und verschwand im Portal. 

Der Jägermeiſter ſtand noch lange finnend vor dem Palaſte, 
ihm war zu Muthe, als hätte er geträumt, und aus den vie len 
wirren Gedanken war ihm zuerſt nur das Eine erinnerlich, daß 
fie Erik Rantzow „ſehr gern hatte.“ Er biß ſich in die Lippen 
und zog die Stirn kraus; ein wunderlich unbehagliches Gefühl 
üderkam ihn — und als er darüber nachdacht⸗, weshalb es ihn 
nicht angenehm war, daß Ebba ſeinen Freund gut leiden mochte, 
konnte er ſich nicht verhehlen, daß ſein Herz ſeit einigen Minu ⸗ 
ten einen darin bis dahin unbekannten Gaſt beherbergte, die 
Eiferſucht. 

Dann fragte er ſich aber auch zugleich, ob er denn das Recht 
hätte, eiferſüchtig zu fein, ob er von Ebba die Treue fordern 
dürfte, die er ſelbſt zuerſt gebrochen hatte, und kam dabei ſchlteß⸗ 
lich auf den Gedanken, daß das ſchlanke, blonde Kind ſich zur 
ſchöͤnſten Juugfrau entfaltet habe. 

Endlich ſchlug der Junker den Heimweg ein. Die Gräfin 
Penz erwartete ihn zwar, doch er konnte ſich nicht entſchließen, 
zu ihr zu gehen. 

In großer Erregung kam er nach Hauſe, warf Hut und 
Handſchuhe irgendwo auf einen Tiſch oder Teppich, und ſchritt 
unmuthig im Gemach auf und nieder, 

Er war wie umgewandelt und zürnte mit ſich felbft, ſchalt 
ſich einen Treuloſen, einen Wortbrüchigen, einen Schwächling, 
der nicht einmal den Blick von einen Paar Weiberaugen ver⸗ 
tragen könnte; — ein Paar Weiberaugen, ja, aber was für 
Augen. Da ſchimmerten fie ihn an, zwar nur gemalt und nicht 
zum geringſten Theil ſo ſchön wie in der Wirklichkeit und doch 


ſchon berückend genug, um ihn wieder auf den alten Pfad, den 


er eben noch für den falſchen erkannt, zurückzulocken. 
Ueberraſcht blieb er vor dem Portrait der Gräfin Penz, 
das fie ihm während feines Abweſenheit geſandt hatte, ſtehen 
und blickte lange in die ſtolzen, ſchönen Züge, als er ſich endlich 
adwandte, hatten ſich die todten Lippen des Bildes wieder jo 
feſt und tief in ſein leichtſinniges Herz hineingelächelt, daß er 


1887. 


Heute Donnerſtag geben die kronprinzlichen Herrſchaften 
im Schloſſe ein Ballfeft. 

Der Erbprinz von Meiningen tft nach vierwöchent licher 
Abweſenheit aus Amſterdam nach Berlin zurückgekehrt. 

Der Reichsanzeiger meldet amtlich: Se. Majeſtät der 
Kaiſer und König letven an Schnupfen und Heiſerkeit und ſind 
dadurch gehindert, das Zimmer zu verlaſſen. 

Statthalter Fürſt Hohenlohe hat folgendes Mauffeſt an 
die Bewohner des Reichs⸗Landes erlaſſen: Die Reichstagswah⸗ 
len werden am 21. Februar ſtattfinden Als treuer Freund des 
Landes will ich ein wohl gemeintes Wort an Euch richten Es 
iſt Euch bekannt, daß der Reichstag aufgelöſt worden iſt, weil 
die Majorttät der Regierung die Forderung verweigert hat, die 
erhöhten Militärausgaben vom 1. April 1887 ab auf ſteben 
Jahre, auf ein Septennat, zu bewilligen. Die Regierung hat 
dieſe Forderung geſtellt, weil nach threr Ueberzeugung dem deut⸗ 
ſchen Reiche die Gefahr eines Krieges droht, ſobald der kriegs⸗ 
luſtige Theil der Franzoſen annehmen kann, den deutſchen Streits: 
kräften überlegen zu ſein. Iſt Euer Wille, daß Elſaß⸗Lothringen 
den Schredniffen eines Krieges auf's Neue ausgeſetzt werde? In 
den Wahlen iſt einem Jeden Gelegenheit gegeben, mitzuarbeiten 
an dem Werke des Friedens. Zur Klärung der Lage, zur Be⸗ 
ruhigung der Gemüther, zur Sicherung des Friedens trägt es 
bei, wenn ruhige und verſöhnliche Abgeordnete gewählt werden, 
welche den Friedensvertrag von 1871 rückholtslos anerkennen 
und dem Deutſchen Reiche die Mittel zur dauernden Erhaltung 
eines ſtarken Heeres gewähren. Sendet Ihr dagegen Männer 
der Proteſtation in den Reichstag und ſolche, welche unter nichti⸗ 
gen Vorwänden begründete Forderungen für die Wehrkraft des 
Reiches abweiſen, fo ſeid Ihr zu Eurem Theil dafüs verant⸗ 
wortlich, wenn die Unruhe nicht abnimmt, wenn die für Handel 
und Wandel jo ſchädlichen Gerüchte immer von Neuem auftau⸗ 
chen und wenn der Friede weiterhin gefährdet bleibt. Es kann 
in einzelnen Wahlkreiſen vorkommen, daß die Freunde des Fries: 
dens und der ruhigen Entwicklung Elſaß⸗Lothringens es unter 
dem Druck der bisherigen Führer bis zum Wahltage zur Auf⸗ 
ſtellung eines eigenen Candidaten nicht gebracht haben. In 
die lem Falle könnt ihr Eure Meinung dadurch zum Ausdruck 
bringen, daß Ihr weiße Zettel in die Urne legt. Auch auf 
dieſe Weiſe wird man die Geſinnung des Landes zu erkennen 
vermögen. Noch einmal: Gedenket der Liebe zu Eurem Vater⸗ 
lande Elſaß-Lothringen, wiſſet, daß die Wiedervereinigung dieſer 
alten deutſchen Lande mit dem deutſchen Reiche eine unwider⸗ 
rufliche iſt, die nur mit dem Beſtande des deuzſchen Reiches ſelbſt 
reden kann, und höret in dieſen entſcheidungsreichen Tagen nur 
auf das, was das Gewiſſen und die Vernunft, was die Liebe 
ie n Boden, zur Famtlie und zu Eurem Beſitz Euch 
rathen!“ 

Die Eentrumdorgame treten dem Aufruf von Mitglie⸗ 
dern des roeintichen Adels zur Bildung einer katholiſch⸗conſer⸗ 
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eilig Hut und Handſchuhe wieder aufnahm und davonſtürzte, 
um im duftdurchhauchten Boudoir der herrlichen Geliebten ſein 
plötzlich lebendig gewordenes Gewiſſen wieder zum Schweigen 
zu bringen. 

Er mußte bei dem Maler vorbei, der ihn ſchon vor mehre⸗ 
ren Wochen zu malen begonnen hatte; das Portrait war eigent⸗ 
lich für ſeine Mutter beſtimmt, die ihn darum gebeten hatte, um 
damit den Ahnenſaal von Harreſted zu ſchmücken — Fran Win 
konnte noch warten, meinte der Junker, und drängte den Künſtler, 
das Bild zu vollenden, damit er fi bei der Gräfin möglichſt 
bald für ihre Aufmerkſamkeit revanchiren könnte. 

Während nun Holger im Arm der Liebe Ebba, ſich ſelbſt 
und alle Welt vergaß, ſtand die blonde Erbin von Gieddesborg 
träumend am Feuſter ihres Gemachs und ſah in das Gärtchen, 
das hinter dem Rantzow'ſchen Palaſte lag, hinab. Der Schnee 
war weggethaut und die Erde ſchien weich und eisfrei geworden 
zu ſein — ja da und dort grünten bereits kleine Pflanzen und 
der Fliederbuſch war ſeit einigen Tagen viel dichter geworden, 
weil die Knospen vom mächtig emporſtrömenden Saft geſchwellt 
wurden. 

Die Natur ging ihrer Auferſtehung entgegen; Ebba wandte 
ſich ab und weinte, ihr Herz hatte keinen Frühling zu erwarten. 

Holger verſchwieg der Gräfin Peng, daß er mit Ebba Giedde 
zuſammengetroffen ſei, auch daß er eine Einladung des Oberjä⸗ 
germeiſters zur Tafel angenommen habe Weshalb er ein Geheim⸗ 
nitz daraus machte, wußte er ſeloſt nicht. Daher kam er in nicht 
geringe Verlegenheit, als ihm die Gräfin ebenfalls aufforberte, 
bei ihr zu ſpeiſen. h 

Er gab vor, einige Beſuche von Wichtigkeit machen zu mül- 
ſen, brachte aber des Lügens ungewohnt, ſeinen Vorwand fo 
ungeſchickt heraus, daß die kluge Frau, die mit großer Unruhe 
in Holger's Zärtlichkeit eine kleine Abkühlung wahrgenommen 
hatte, darauf aufmerkſam wurde. Sie meinte, die Eſſenszeit wäre 
doch nicht gerade geeignet, Staatsbeſuche abzuſtatten, ging aber 
schnell, als fie ein plötzliches Erröthen ihres Geliebten beobach⸗ 
tet hatte und da ſie vorläufig genug wußte, auf ein anderes 
Gesprächsthema über. 

Als Holger fie aber bald darauf verließ, um ſich nach dem 
Schloſſe zu begeben, ſaudte fie einen vertrauten Diener hinter 
ihm her und erfuhr, noch ehe man ſich bei Herrn Giedde zu 


valiven Partei mit großer Schärfe entgegen. Sie verweilen auf 
die Worte der päpſtlichen Note, welche die Verdienſte des Cen⸗ 
trums betonen und die Erhaltung der Partei wünſchen. — Die 
Wähler werden ja am 21. auch dieſen Streit entſcheiden. 

Die Nordd. Allg. Ztg. erklärt, der Kaiſer habe |. Z. 
auf Berliner Hoffeſtlichkeiten nicht geäußert: „Es wird keinen 
Krieg geben!“ Die Verbreitung dieſer Worte iſt eine zu Wahl⸗ 
zwecken erfundene Lüge. 

Der Reichsanzeiger publiciert den Erlaß betr. die Ver⸗ 
hängung des kleinen Belagerungszuſtandes über Offenbach und 
Umgebung. \ 

Dem Profeſſor Adolf Wagner in Berlin iſt der Cha⸗ 
rakter als Geheimer Regterungsrath verliehen worden. 

Aus Karlsruhe wird gemeldet: In Beantwortung eines 
Huldigungstelegrammes des Höhgauer Militärverbandes tele⸗ 
graphierte der Großherzog, er baue zuverſichtlich auf die Bethä⸗ 
tigung vaterländiſcher Geſinnung, wenn es gelte, dieſelbe muthig 
zu bekennen den äußeren und inneren Feinden gegenüber. 

Fürft Bismarck behält das Ziel einer Reichsſteuerreform 
feſt im Auge! Das hat er jetzt wieder angeſichts der Neu⸗ 
wahlen, im Preußiſchen Herrenhauſe ausgeſprochen. Ein Hehl 
hat der Kanzler aus ſeinen Abſichten freilich nie gemacht. Iſt 
der Streit um die Militärvorlage, an deren ſchließlichen Annahme 
ja kaum noch ein Zweifel beſteht, vorüber, wird alſo der Steu⸗ 
erkampf auf's Neue beginnen. Fürſt Bismarck hat nicht gejagt, 
was er plant, er weiß es auch wohl ſelbſt noch nicht genau. 
Die Erfahrungen der letzten Seſſion haben bewieſen, wie ſchwie 
rig die Behandlung von Steuerfragen im Reichstage iſt. 

Im Hinblick auf die Gerüchte, wonach über Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen bei ungünſtigem Ausfall der dortigen Wahlen der Kriegs⸗ 
zuſtand verhängt werden ſollte, ſchreibt das Regierungs organ, 
die Straßburger Poſt: „Wie wir auf Erkundigung an jzuſtän⸗ 
diger Stelle erfahren, ſind thatſächliche Feſtſtellungen, welche zu 
einer ſolchen Behauptung Anlaß geben können, bisher nicht 
erfolgt. Was dieſer Behauptung zum Eintritt in's Daſeim ver⸗ 
holfen hat, iſt ihre innere Wahrſcheinlichkeit angeſichts des Um⸗ 
flandes, daß in erregten politiſchen Momenten in Feſtungen be⸗ 
ſondere Vorſichtsmaßregeln getroffen zu werden pflegen.“ 

Die Hausſuchungen im Reichs lande, in Metz, Mülhan⸗ 
ſen, Straßburg, Barr etc. haben vielfach Leiter von Turn- oder 
Schützenvereinen, von Feuerwehren und anderen Verbindungen 
betroffen, die mit der Patriotenliga in Verbindung ſtehen. In 
Straßburg iſt außerdem ein Elſäſſer verhaftet worden, welcher 
überführt wurde, Mittheilungen über Arbeiten in den Forts und 
Feſtungswerken nach Frankreich verſchickt zu haben. 5 

Die Unterſuchung in Straßburg in Folge der jüngſt 
ſtattgehabten Verhaftungen nimmt einen größeren Umfang an. 
Ein Telegramm von dort meldet: Am Dienſtag iſt der Ober⸗ 
reichsanwalt Teſſendorf mit dem Criminalcommiſſar Tauſch 
von Berlin hier angekommen. Auch der Oberſtaatsanwalt Vacano 
traf aus Colmar hier ein. Oberreichsanwalt Teſſendorf begab 
— e nach Mälhauſen, Criminalcommiſſar Tauſch 
na etz. 


Die Berl. Pol. Nachr. hatten geſchrieben; „Wir find 
in der Lage, auf das Beſtimmteſte zu erklären, daß Se. kaiſer⸗ 
liche Hoheit der Kronprinz ſich niemals dahin geäußert hat, auf 
Grundlage der dreijährigen Bewilligung werde eine Verſtändigung 
über die Militärparteien möglich ſein.“ Dazu bemerkt die Freiſ. 
Ztg., „Niemand hat behauptet, daß der Kronprinz eine Aeuße⸗ 
zung wie die vorstehende gethan hat. Niemand iR aber auch in 
der Lage zu behaupten, daß der Kronprinz ſich gegen die Mög⸗ 
lichkeit einer Verſtändigung auf Grundlage der dreijährigen Be⸗ 
willigung erklärt hat. Niemand iſt auch in der Lage, eine Aeuße⸗ 
rung des Kronprinzen nachzuweiſen, worin ſich derſelbe für das 
Septennat oder für die Kartellparteien erklärt hat.“ 

Das apoſtoliſche Vikariat zu Dresden hat nach der 
Reichstags auflöſung der ſächſiſchen katholiſchen Geiſtlichkeit jed⸗ 
wede agitatoriſche Wahlthätigkeit ſtreng unterſagt. 

Die neue preußiſche Kirchenvorlage wird, wie nunmehr 
beſtimmt verſichert wird, weitgehende Conceſſtonen in Bezug auf 
die geistlichen Ordensgeſellſchaften, mit Ausſchluß der Jeſnuiten, 
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Tiſche geſetzt hatte, daß der Jägermeiſter mit Fräulein Giedde 
im Schloßhof zuſammen getroffen und dann mit ihr in bie 
Wohnung des Oberjägermeiſters hinaufgeſtiegen jet. 

Dieſe Entdeckung traf fie ſchwer, lange ſaß fie in dem 
hochlehnigen Armſtuhl, unfähig, einen anderen Gedanken zu 
faſſen, als den, daß ſie hintergangen wurde, hintergangen von 
dem Manne, den fie mit der ganzen wahnſinnigen Gluth einer 
ſpäten Liebe in ihr Herz geſchloſſen hatte. 

Endlich kam wieder Leben in ſie und ſie wollte den entſetz⸗ 
lichen Verdacht von ſich weiſen, ſie verſuchte es den Geliebten 
gegen ſich ſelbſt zu verthefdigen. 

Dann aber überlegte ſie, daß er ja bei ihr war, o, alte 
Liebe verdorrt nie ganz und man hat oft Beiſpiele gehabt, daß 
fie ſelbſt nach Jahren wieder friſche Knospen trieb — wenn er 
ſich ſeiner kindiſchen Neigung erinnerte — Ebba war ſchön, ſehr 
ſchön — fie hatte fie kürzlich in der Kirche geſehen — fie war 
vor allem jung. 

Erregt erhob ſich die Gräfin und trat vor den geſchliffenen Ve⸗ 
netiauer, um zu forſchen, ob fie einen Vergleich mit der blonden 
Tochter des Oberjägermeiſters wohl aushalten könnte — die 
Heftigkeit ihrer Leidenſchaft hatte nicht gerade vortheilhaft auf 
ihr ſonſt blaſſes Geſicht gewirkt und entſetzt wandte ſie dem 
fürchterlichen Glaſe, dab nicht einmal, um fie zu tröſten, lügen 
konnte, den Rücken, verbarg ihr Geſicht in beiden Händen und 
begann heftig zu ſchluchzen. i 

Bu alt für ihn!“ flüſterte fie nach langer Zeit, „zu alt!“ 
und in ihrem zornigen Schmerze riß ſie die prunkenden Blumen, 
mit denen ſie ihre dunklen Locken, ihm zu gefallen, hatte durch⸗ 
winden laſſen, vom Haupt und warf ſie auf den Teppich, zer⸗ 
trat fie und ſank ermattet in einen Seſſel. 

Noch nie in ihrem Leben war die ſtolze Frau ſo gedemüthigt 
und ſo elend geweſen. 

In dieſer Stimmung erhielt fie Holger s Portrait, welches 
und, wie der Jägermeiſter 
ſenden laſſen. Zuerſt wolte 
fih und begab ſich, 
in welchem man 


der Maler nur nothdürftig trocknen 
es befohlen, zu ihr ins Palais hatte 
ſie es nicht ſehen, dann aber bezwang ſie 
allen Muth zuſammenfaſſend, in das Gemach, 
das Gemälde aufgeſteat hatte. a 

Noch ehe ſie einen Blick darauf warf, ſchloß ſie die Thür 
hinter ſich ab, um allein zu ſein und von der Dienerſchaft nicht 
belauſcht zu werden. 

Dann erſt trat ſie ihm gegenüber; er lächelte ſie freundlich 
an und blickte mit feinen offenen, blauen Augen jo herzig und 
treu ihr entgegen — nein, nein, es war nicht möglich, die Augen 


konnten nicht lügen. 


enthalten. Die Beſtimmungen über die Letzleren find Neichsſache, 
und jede Abänderung derſelben iſt mithin vom Reichstage zu 
beſchließen. 

Aus Kaiſer⸗Wilhelms⸗Land in Neu-Guinea kommt die 
traurige Nachricht, daß Frau von Schleinitz, Gemahlin des Lan⸗ 
deshauptmann's, dort verſtorben iſt. Herr von Schleinitz 
iſt nar wenig mehr als ein Jahr mit feiner Familie dort ans 
ſäſſig geweſen. 


Kaiſer Franz Joſeph von Oeſterreich empfing in einer 
Privataudienz den ruſſiſchen Militärbevollmächtigten Zujeff, der 
ein perſönliches Schreiben des Czaren überreichte. — Die Mili⸗ 
tärcommiſſion der Abgeordnetenhäuſer in Wien und Peſt haben 
die Vorlagen betr. die Ausrüſtungen der Landwehr und des 
erſten Landſturmaufgebotes anſtandslos bewilligt und auch in den 
Plenarfigungen wird die Genehmigung ohne Weiteres erfolgen. 
Seitens der Regierungen wurde wiederholt erklärt, es handle 
ſich um Vorſichtsmaßnahmen, wie fie in anderen großen Mili⸗ 
tärſtaaten längſt getroffen ſeien. 

Der Pariſer Figaro erzählt, Boulanger habe die Abreiſe 
des franzöſiſchen Milttär⸗Attachés nach Petersburg benutzt, um 
einen Brief an den Czaren zu ſchreiben. Er habe das im Mini⸗ 
ſterrath mitgetheilt, worauf Goblet wüthend geworden jet, Flou⸗ 
rens Boulanger ſeine Meinung geſagt habe und alle Kollegen 
ihn gezwungen hätten, ſeinen Brief zurückzufordern. — Der Pa- 
trictenprophet Deroulsde und der Abg. Hubbart geriethen bei 
Duval's Leichenbegängniß in Streit und forderten einander und 
die Zeugen glichen die Sache wieder aus. — Die in Lyon ver ⸗ 
hafteten beiden Engländer, die partout deutſche Spione ſein jol- 
ten, find aus Frankreich ausgewieſen. Ein Proceß iſt nicht weiter 
gegen ſie angeſtrengt. 

Die engliſche Regierung hat die Abhaltung einer inter⸗ 
nationalen Zuckerprämiencouferenz angeregt, doch iſt irgend etwas 
Beſtimmtes noch nicht vereinbart worden. — In Irland neh⸗ 
men die Gewaltthaten wieder zu. In der Nähe von Ballycar 
(Grafſchaft Clara) wurde am Montag Abend aus dem Hinter⸗ 
halte auf einen Gerichtsvollzieher und zwei Polizeibeamte ge 
ſchoſſen. Alle drei wurden verwundet, der Gerichtsbeamte tödt⸗ 
lich. Von den Thätern fehlt wie immer jede Spur. 

Der Neubildung des Miniſteriums wird im Laufe bie 
ſer Woche noch enigegen gejehen. Daß Depretis das Präſidi⸗ 
um und Graf Robilant das Auswärtige Miniſterium behalten 
werden, gilt als ſicher. — Den ita lieniſchen Verwundeten aus 
den Kämpfen bei Maſſauah, 1 Officier und 90 Mann, wird bei 
ihrer bevorſtehenden Rückkehr nach Italien ein außerordentlicher 
Empfang bereitet werden. Dem Officer find Ehrendegen zuge- 
dacht, die Mannſchaften erhalten Geſchenke ꝛc. — Der p. 8. 
in Deutichland anweſende Botſchafter von Keudell überbrachte 
dem Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben König Humbert's. 
Politiſche Bedeutung hat dasſelbe aber nicht weiter — Aus 
Maſſauah wird gemeldet: Ras Allula iſt vom König Jobannes 
nach Monkullo berufen. Er hat den Grafen Salimbent nach 
Maſſauah geſandt, und die Verhaftung eines in italieniſchen 
Dienſten befindlichen Mohamed Bay gefordert, der ihn veran- 
laßt habe, die Stadt anzugreifen. Dieſe Anſchuldigung hat ſich 
beſtätigt und der Verräther if feſtgenommen. General Gens hat 
Salimbeni's Auslieferung gefordert. Letzterer meint, die Abeſſy⸗ 
nier würden einen neuen Angriff machen. 

Der Papft empfing am Dienſtag den Biſchof der unirten 
Armenier in einſtündiger feierlicher Audienz. Der Papſt trug 
die ihm von den armeniſchen Chriſten geſpendete Stola und den 
vom Sultan mit einem eigenhändigen Schreiben überſandten 
Ning. Auf die Anſprache des Biſchofs dankte der Papſt für 
die den Chriſten in der Türkei gewährten Freiheiten. — Am 
540 und 17. April wird der Papſt in Rom Conſiſtorien ab⸗ 

alten. 

Die belgiſche Regierung bereitet ein Geſetz vor, welches 
die e ſoetaliſtiſcher und anarchiſtiſcher Schriften be 
zweckt. 

Zur Löſung der bulgariſchen Frage iſt jetzt der erſte 
Schritt gethan. In einer am Dienſtag in Conſtantinopel ſtatt⸗ 
— - ö :. — . — . . — — 


Lange ſaß ſie vor dem Bilde und ſtarrte es an. „Wenn 
er mir nicht ſagen wollte,“ dachte ſie, „daß er zu Giedde's ging, 
ſo mag er mich nicht haben beunruhigen wollen, denn er weiß, daß 
ich auf das blonde Fräulein eiferſüchtig bin.“ 

Und dabei blieb ſie; der Zorn wich von ihr, doch betrog fie 
ſich wohl ſelbſt, wenn fie behauptete, daß dafür das frühere Ver⸗ 
trauen wieder in ihr Herz gezogen ſei. 

Unterdeſſen ſaß Holger Wind bei Tafel neben Ebba Giedde 
und unterhielt fie in harmloſeſter Weiſe von ſeinen Reiſen, 
ahnungslos, was die Gräfin um ſeinetwillen litt und kämpfte. 

Ebba hatte überlegt, daß ſie den Junker von nun an jeden⸗ 
falls oft treffen mußte, und war zu einem feſten Entſchluß, was 
ihr Benehmen ihm gegenüber betraf, gelangt. Ihn ganz aufzu⸗ 
geben, war ſie zu ſchwach geweſen, einen geringen Antheil an 
ihm wollte ſie auch fernerhin behalten und aus den Trümmern 
der alten Liebe wenigſtens die Freundſchaft retten. 

Um ihm dies klar zu machen und ihm zu beweisen, daß fie 
den Abſchied in Gieddesborg vergeſſen und ſeinem Ring beſondere 
Bedeutung beigelegt habe, fagte fie daher gelegentlich, indem 
ſie ihn ruhig anblickte: 

„Ich hatte eigentlich erwartet, daß ich heute Euch meinen 
Glückwunſch würde abſtatten können.“ 

Holger war im erſten Augenblick ganz überraſcht, denn er 
hatte gar nicht mehr an die Gräfin Penz gedacht. 

„Euren Glückwunſch?“ fragte er, „und wozu?“ 
„Man hatte mir doch erzählt, daß — aber“, unterbrach 
ſich Ebba ſelbſt, „verzeiht, daß ich mich in Euer Vertrauen 
drängen wollte; es geſchah abſichtslos, und ich wußte nicht, daß 
Don ein ſo tiefes Stillſchweigen über Euer Glück bewahren 
wolltet.“ 

Holger ſenkte ſeinen Blick auf den Teller, er hatte ein 
Gefühl wie Scham dem reinen kindlichen Weſen gegenüber und 
ſah ſeine Liebe zur Gräfin Penz plötzlich an eine unbegreifliche 
Verirrung an. 

„Was mich angeht“, entgegnete er endlich verlegen, „dürft 
Ihr Alles wiſſen — ich kann mir denken, was ihr meint, bitte 
Euch aber, ſpart Euren Glückwunſch noch einige Zeit, 
vielleicht —“ 

Da rief Herr Giedde: 

„Hört, Junker Wind, — Herr Guldſtern hat einen Sohn 
in London bei der außerordentlichen Legatton; habt Ihr ihn 
während Eures Aufenthaltes vielleicht kennen gelernt?“ 

Das Geſpräch blieb darauf immer in einem mehr alltägli⸗ 
chen Geleiſe, Ebba aber machte ſich ſonderbare Gedanken darüber, 


gehabten Conferenz zwiſchen Vertretern der Türkei und den bul⸗ 
gariſchen Abgeordneten, iſt hinſichtlich der Zuſammenſetzung der 
Regentſchaft ein Einvernehmen dahin erzielt, daß die Regent⸗ 
ſchaft aus Zankow, Stambulow und einer dritten durchaus neu⸗ 
tralen Perſönlichkeit beſtehen ſoll, über die man ſich ſpäter noch 
einigen wird. Zugleich geſtanden die Bulgaren im Princip auch 
die Ernennung eines neuen Kriegsminiſters, alſo mindeſtens 
eines Ruſſenfreundes, wenn keines ruſſiſchen Generales zu. 

General Kaulbars iſt zum ruſſiſchen Militär⸗Attaché in 
Teheran ernannt und geht demnächſt dorthin. 


Provinzial Nachrichten. 

—“ Aus Weſtpreußen, 16. Februar. Das polniſche 
Provinzialwahlcomitee erläßt ſoeben einen Aufruf, an die pol⸗ 
niſche Wähler. Nach dem Inhalt derſelben kann man ſich 
ſchon jetzt darauf gefaßt machen, daß kein Pole an der Wahl⸗ 
urne fehlen wird. Polniſche Candidaten in Weſtpreußen find: 
1. für den Wahlkreis Neuſtadt⸗Carthaus Herr Anton v. Kalk⸗ 
ſtein⸗Pluskowenz 2. für den Wahlkreis Berent⸗Stargardt Herr 
Michael v. Kalkſtein⸗Klonowken. 3. für den Wahlkreis Rofenberg- 
Löbau Herr Dr. Rzepnikowski⸗Löbau. 4. für den Wahlkreis 
Thorn⸗Culm Heer Michael v. Sczaniecki⸗Nawra. 5. für den 
Wahlkreis Graudenz⸗Strasburg Herr Leo v. Rybtuski⸗Debenz. 
6. für den Wahlkreis Schwetz Herr Boleslaus v. Koſſowski⸗ 
Gajewo. 7. für den Wahlkreis Konitz Tuchel Herr Adam v. 
Polczonski Witſtock. — Was die übrigen Wahlkreiſe anbelangt, 
namentlich Danzig⸗Landkreis, Stuhm⸗Marienwerder und Schlo⸗ 
chau-Flatow, bleibt die Entſcheidung den betreffenden Krets⸗ 
Comilees Aberlaffen. Für das Provinzial⸗Wahlcomitee für Weſt⸗ 
preußen haben den Aufruf unterzeichnet: C v. Parczewski, Vor⸗ 
ſitzender Ap. v. Dzialowski⸗ Drückenhoff⸗Leon Cjarlinski⸗Zak⸗ 
rzewko⸗ Geiſtl. Dr. A. Wo'szlegier⸗Jacobsdorf, Schriftführer. 

— Aus dem Kreiſe Marienwerder, 18. Februar. 
In der Gegend von Gr. Grabau herrſchen die Maſern in einem 
ſolchen Grade, daß mehrere Schulen geſchloſſen werden mußten. 
In Weichſelburg beiſpielsweiſe beſuchten zuletzt von 74 Schülern 
nur noch 9 die Schule. 

— Dt. Krone, 15. Februar. Der Bauplan für die Ei⸗ 
ſenbahn Dt. Krone Kallies iſt vom Herrn Verkehrsminiſter 
genehmigt worden. Es wird nun mit den Arbeiten in nächſter 
Zeit begonnen werden. 

— Krojanke, 15. Februar. Ein höchſt dreiſter Einbruchs⸗ 
diebſtahl wurde dieſe Nacht in der biefigen Synagoge verübt. 
Die Diebe erbrachen die Opferbüchſen und annectirten deren In⸗ 
halt — gegen 10 — 12 M. 

— Stolp, 15. Februar. Wiederum hat hier geſtern die 
ominöſe Ofenklappe ein Opfer gefordert. Die bereits 77 Jahre 
alte Wittwe Albertine Behrend wurde geſtern früh in ihrem 
Bette todt, die Mitbewohnerin des Zimmers, Wittwe Dallmann, 
in beſinnungsloſem Zuſtande vorgefunden. 

— Chriſtburg, 15. Februar. Geſtern Abend gegen 5 Uhr 
wurde der Ziegelarbetter Waſchitzki von ſeiner Mutter nach Waſſer 
geſchickt. Derſelbe blieb jedoch ungewöhnlich lange aus. Man 
fand ihn nach einigem Suchen mit dem Kopfe nach unten in 
dem Brunnen vor, in welchem er wahrſcheinlich durch einen nu⸗ 
glücklichen Fall hinabgeſtürzt iſt. 

— Gr. Nebrau, 15. Februar. Dem von der hieſigen 
Kirchengemeinde gewählten Pfarrer Fiſcher in Schirotzken, der 
vom Königlichen Conſiſtorium nicht beſtätigt wurde, iſt die Be⸗ 
ſtätigung auch vom Oberkirchenrathe, an den ſich die Gemeinde 
wandte, verſagt worden. 

— Labiau, 15. Februar. Im November v. J. verſchwand 
der Altſitzer Woldeit aus Gr. Friedrichsgraben I aus ſeiner 
Wohnung, ohne dahin zurückzukehren. Alle Recherchen blieben 
erfolglos. Am 11 d. M. wurde W. an einem Baume hängend 
in der Kl. Naujocker Forſt aufgefunden. Man vermutet, da der 
Verſtorbene mit ſeinem Sohne wegen des von dieſem zu gewäh⸗ 
renden Ausgedinges ſtets im Unfrieden lebte, dem „Tilſ. Tgol.“ 
zufolge, daß hier ein Verbrechen vorliegt. 

— Schulitz, 15. Februar. Heute wurde der am 11. d. 
M. in der Lindau'ſchen Mühle zu Tode gekommene Platzmeiſter 
r r nung 


daß ſich Holger in ſo eigenthümlich ablehnender Weiſe über ſeine 
Beziehungen zur Schweſter des Königs ausſprach: 

Als ſich der Jägermeiſter nach aufgehobener Tafel empfahl, 
war ſein Abſchied von Ebba nicht frei von Verlegenheit, er ſah 
ſie kaum an, drückte aber mit mehr als Höflichkeit ſeine Lippen 
1210 93 Hand, die fie ihm zum freundſchaftlichen Ledewohl 
reichte. 

Draußen und mit ſich allein, war ſich Holger bald klar, daß 
zwei mächtige Gefühle in feinem Herzen mit einander ſtritten. 
Er hätte weiß Gott was gegeben, wenn er frei geweſen wäre, 
um dem augenblicklich ſtärkeren Zuge folgen zu können, ſagte ſich 
aber, daß die Feſſeln, die ihn an die Gräfin banden, nicht jo 
leicht zu löſen ſeien; um ſie zu zerbrechen fühlte er ſich nicht 
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Feſſeln? waren die duftigen Roſenketten, die Eros in toller 
Laune oder vielleicht um die vergeſſene alte Liebe zu rächen, um 
ſein Herz geſchlungen, ſo ſchnell zu wirklichen Feſſeln geworden? 

Armer Holger! Er kam ſich ſelbſt auch recht bedauenswerth 
vor und dachte unwillkürlich wieder an das Lied vom edlen Ritter 
Tannhäuſer. 

Dieſer ſehnte ſich aus den Armen der Frau Venus fort 
und wallfahrtete endlich nach Rom, doch wollte ihm der Papſt 
Urban ſeine Sünden nur unter der Bedingung vergeben, wenn 
ſein dürrer Wanderſtab in die Erde gepflanzt von Neuem grünen 
würde: der Ritter, von der Unmöglichkett eines ſolchen Wun⸗ 
ders überzeugt und verzweifelnd an ſeinem Heil, kehrte nach 
dem Venusberg zurück, — der Wanderſtab aber begann dann zu 
grünen, als es zu ſpät war den Sänger zurückzurufen. 

Er mochte den Vergleich nicht ausdenken. Warum ermahnte 
ihn die Gräfin immer an die fürchterliche Herrin des Venusber⸗ 
ges? die Liebe Ebba's ſchien geſchwunden zu fein und glich wohl 
dem dürren Wanderſtab — wenn ſie aber dennoch von Neuem 
knospen und blühen möchte! 

Holger verhehlte ſich nicht, daß er, wenn er jetzt zur Gräfin 
Penz ginge, Ebba in wenigen Minuten würde vergeſſen haben, 
er wußte, daß immer die Gegenwart Siegerin war, und weil er 
das mußte, drum ging er — nicht zur Gräfin. 

Er wandte ſich nach ſeiner Wohnung und traf auf der Treppe 
den Ritter Roſenkrands, der von ihm kam. 

„Wart Ihr bei mir, Herr Oheim?“ fragte Holger über dieſe 
Begegnung ziemtich erſtaunt, denn Roſenkrands hatte ihn ſeit 
längerer Zeit kalt behandelt und ſichtlich gemieden. 

(Fortſetzung folgt.) 


begraben. Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß derſelbe 
einen Schädelbruch beim Fallen davongetragen hat. Zu berich⸗ 
tigen iſt noch, daß der Platzmeiſter nicht Süßmann, ſondern 
Steichmann hieß. — Früh morgens hörten wir ſchon wfeoer 
von einem Unglücksfall, der ſich geſtern Abend auf der Weichſel 
zwiſchen 7 und 8 Uhr ereignet hat. Die Beſitzer und Gaſtwirth 
Thews'ſchen Eheleute gingen geſtern von Amtthal nach Grätz 
über die Weichſel, um daſelbſt ihre Verwandten zu beſuchen. 
Sie wurden von den erwachſenen Söhnen herübergebracht: und 
ſollten auch von dieſen wieder abgeholt werden. Die Söhne 
ſetzten ſich aber in ein Gaſthaus feſt und ſpielten Karten und 
verſäumten ſo, die Eltern rechtzeitig nach Hauſe zu bringen. 
Die Alten gingen daher allein und zu ihrem Unglück in das 
offene Waſſer, welches ſie für glattes Eis hielten. Die Frau 
klammerte ſich an ihren Mann und dieſer hielt ſich am Eiſe 
feſt. Durch den Hülferuf der Alten kamen Leute herbei, aber 
leider zu ſpät, denn der Mann konnte nur noch erſtarrt aus 
dem Waſſer gezogen werden. Mit den Worten: „Ade, Vater, 
ich kann nicht mehr!“ ließ fie denſelben los und ſank in das 
naſſe, kalte Grab. Die Frau iſt noch nicht gefunden und wird 
auch ſchwer zu finden fein, da der Strom dieſelbe weiter ger 
führt hat. 

— Bromberg, 16. Febr. Geſtern Nachmittag war eine 
Anzahl von Arbeiterfrauen von dem Dominium Waldau damit 
beſchäftigt, in der Nähe des genannten Gutes aus einer Miete 
Kartoffeln herauszunehmen. Als ſie bereits einen Theil der 
Kartoffeln herausgenommen, begingen drei von den Frauen die 
Unvorſichtigkeit, in die Miete hineinzuſteigen, um fo deren Inhalt 
bequemer an die Oberfläche zu fördern. Hierbei brach leider die 
nicht ſehr ſtark gefrorene Wölbung der Miete zuſammen und be⸗ 
grub die drei Frauen unter ſich. Trotzdem ſofort von den übri⸗ 
gen Frauen und mehreren hinzugerufenen Arbeitern die Abräu- 
mungsarbeiten vorgenommen wurden, hatten die drei Frauen 
den Erſtickungstod erlitten. Die Leichen, welche auch äußerlich 
erheblich verletzt waren, wurden nach dem Dominium geſchafft. 


Jocales. 


Thorn, den 17. Februar 1887. 

— Militäriſches. Frhr. v. Entreß⸗Fürſteneck, Major, beauftragt 
mit der Führung des 1. Pomm Ulan. Regts. Nr. 4 zum Commandeur 
des Regiments ernannt. Kübls, Rittm. vom 1. Pomm. Ulan. Regt. 
Nr. 4, unter Entbindung von dem Commando als Adjut. bei der 16. 
Div. und unter Verleibung des Characters als Major, als Eskadr⸗ 
Chef in das 2. Bad. Drag. Regt. Nr. 21 verſetzt. 

— Stadtverordneten = VBerfamminng. Die zu geſtern anbe⸗ 
raumte Sitzung der Stadtverordneten = Berfammlung war von 22 Mit⸗ 
gliedern beſucht. Am Tiſche des Magiſtrats waren die Herren Bürger⸗ 
meiſter Bender, Stadtbaurath Rehberg und Stadträtbe Kittler, Richter 
und Engelbardt anweſend. Vor Eintritt in die Tagesordnung verlieft 
der Herr Vorſitzende, Profeſſor Böthke, die Dank⸗ und Antwortſchreiben 
der Kaiſerlichen und Königlichen Majeſtäten und der Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten für die denſelben beim Jahreswechſel überſandten 
Neujabrsglückwünſche und die dieſelben begleitenden Gaben. Die Ver⸗ 
ſammlung nimmt die Mittheilung ſtehend entgegen. Ferner tbeilt der 
Herr Vorſitzende den Eingang eines Einladungsſchreibens zu dem am 
20. d. Mis. hierſelbſt ſtattfindenden Gau⸗Turnſchaufeſt ſtatt. 

Demnächſt erhält der Stadtverordnete Herr Cohn, als Referent der 
Finanzeommiſſion das Wort. Der erſte Beratbungsgegenſtand ift der 
Etat der Stadtſchulenkaſſe für das Etatsjabr 1887/88. Derſelbe giebt 
zunächſt Veranlaſſung zu einer Debatte bezüglich der Einrichtung der 
Heizung in den einzelnen Schulanſtalten, bei welchen mannigfache 
Mängel der Heizungsanlagen, bezw. der Oefen zur Sprache kommen 
und die Abftellung derſelben als ein dringendes Bedürfniß gewünſcht 
wird. Der Herr Bürgermeifter Bender giebt zu, daß ſolche Mängel 
vorhanden ſein können und verſpricht, daß die Verwaltung die Abſtellung 
derſelben nach Möglichkeit herbeizuführen bemüht ſein werde. In den 
neueren großen ſtädtiſchen Schulanſtalten z. B. der böberen Töchter⸗ 
ſchule, der Bürgerſchule u. ſ. w. geſtatte die bauliche Einrichtung die 
Anlage der Eentralyeizung, die ſich ohne nennenswertbe Koſten einführen 
laſſe und weſentliche Erſparniſſe zur Folge haben dürfte. Es ſei aber 
abzuwarten, welche Erfahrungen in dieſer Beziehung mit der Central⸗ 
beizungseinrichtung in dem Kinderbeim gemacht werden würden. Zu 
einer weiteren Debatte giebt die Einſtellung eines Ausgabebetrages von 
800 Mark im Etat der Bürgerſchule für Renovation der Aula der 
Bürgerſchule Anlaß. Der Ausſchuß bat beantragt, dieſe Poſttion zu 
ſtreichen, weil die Finanzlage der Stadt gerade im nächſten Etatslabre 
eine ſehr ungünſtige ſei, und die Renovation der Aula als ſo dringend 
nicht bezeichnet werden könne. Der Herr Stadtverordnete Kolinsti be⸗ 
antragt dagegen, dieſe Poſition fteben zu laſſen, weil dies Local, 
welches ja auch vielfach und zwar gegen Entgeld zu öffentlichen Auffüb⸗ 
rungen benützt werde, in der That einen der Stadteommune geradezu 
unwürdigen Eindruck mache und hier mehr, wie an anderen Orten, eine 
Renovation ein dringendes Bedürfniß ſei. Herr Stadtverordnete Feyer⸗ 
abend weiſt darauf hiu, daß gerade in dieſem Local die frühere oder 
gegenwärtige Beſchaffenheit der Heizungsanlagen dazu Veranlaſſung 
gegeben habe dem ſchönen Local ein weniger freundliches Ausſehen zu 
geben. Der Herr Stadtrath Engelhardt fübrt aus, daß für die Aula 
ſeit Erbauung des Gebäudes, das ift feit 17 Jahren, nichts geſcheben 
ſei, und daß ein Hauptmotiv für die Nothwendigkeit einer Renovation 
die Unterſuchung und Ergänzung reſp. die Erneuerung des ſchweren und 
ſchönen Stuckvutzes bilde. Herr Stadtdaurath Rebberg motivirt auch 
eingehend die Notbwendigteit einer Renovation der Aula aus bautech⸗ 
nischen Gründen und bittet wenigſtens einen Theil der Koſten in Höhe 
von 600 Mark zu bewilligen. Herr Stadtverordnete Kolinski fordert nach 
den Ausführungen des Herrn Stadtrath Engelbardt erſt recht die Ein⸗ 
ſtellung der geforderten Geſammtkoſten. Herr Stadtverordnete Warda bittet 
die Poſition abzuſetzen, dagegen den Magiſtrat aufzufordern, eine genaue 
Reviſion der Stuckarbeiten der Decke zu veranlaſſen. Herr Kolinsti 
weiſt dem gegenüber darauf hin, daß dadurch die Aufſtellung eines Ge⸗ 
rüſtes nothwendig ſei, und daß gerade dieſe den größten Theil der Koſten 
bedinge, der Koſtenpunkt für das Abfärben der Wände ſei dagegen verſchwin⸗ 
dend. Der Herr Bürgermeister Bender erörtert, daß die Einnabmen aus der 


Ueberlaſſung der Aula zu öffentlichen Aufführungen, die von Jahr zu Jahr 


wachſen es rechtfertigen, daß zur Renovation derſelben auch etwas geſchebe 
und daß wenigſtens zur Unterfuchung der Dede 600 Mart Bewiligt werden 
Nachdem der Herr Stadtverordnete Wolff ſich dahin ausgeſprochen, daß 
die Forderung entweder ganz bewilligt oder abgelehnt werden müge, 
wird bei der dann folgenden Abſtimmung der Ausſchuß⸗Antrag abge⸗ 
lehnt, und die Einſtellung des Ausgabepoſtens in voller Höhe mit 800 
Mark bewilligt. 

Zu einer ferneren Beſprechung führt der bei den einzelnen Schul⸗ 
anſtalten angeführte Ausgabepoſten für „Prämien, Bücher und Papier“ 
und es wird beſchloſſen dieſe Bezeichnung fallen zu laſſen und dafür die 
generelle Bezeichnung „Zu Lehrmitteln“ zu ſetzen. Endlich iſt im Aus⸗ 
gabe-Etat der höheren Töchterſchule eine neue Poſition mit 750 Mark 
für Anſtellung einer Hilfslehrerin angeſetzt. Nachdem der Herr Bürger⸗ 


1 OR 


meiſter Bender erläuternd dazu ausgeführt hat, daß die im Laufe eines 
Jahres wiederholt wiederkehrende Notbwendigkeit der Vertretung einzelner 
Lehrkräfte ſchwierig ſei und erheblich höhere Koſten, als die geforderten, 
nothwendig mache, wird auch dieſe Poſition genehmigt und dann der 
ganze Etat in Einnahme und Ausgabe mit 136,100 Mrk., — 8sss Mt. 
mehr gegen das Vorjahr, abſchließend nach der Vorlage des Magiſtrats 
angenommen. 

Ein Antrag des Magiſtrats auf; Genehmigung der Etatsüberſchrei⸗ 
tung in Höhe von 807 Mk. 66 Pfg. bei Titel VII. poſ. 3. des Schlacht⸗ 
haus⸗Etats (Verbeſſerungen und unvorhergeſehene Ausgaben) findet du rch 
Kenntnißnahme Seitens der Verſammlung feine Erledigung. Auf An⸗ 
regung des Herrn Abgeordneten Max von Schenkendorf beantragt der 
Magiſtrat, nachdem der Handfertigkeits⸗Unterricht in den bieſigen ſtädti⸗ 
ſchen Erziebungs⸗Anſtalten eingeführt iſt und ſich in Erfolg verſprechen⸗ 
der Weiſe bewährt hat dem deutſchen Verein für Knaben ⸗ Handarbeit 
beizutreten und den Jahresbeitrag mit 5 Mark zu bewilligen. Die Ver⸗ 
ſammlung erklärt hierzu ihre Zuſtimmung. 

Eine weitere Vorlage iſt der neue Etat für das ſtädtiſche Kinder⸗ 
beim für das Etatsjahr 1687/88, der, nach der Ueberſiedelung in die 
neue Anſtalt und in Folge der Vermehrung der Zöglinge derſelben 
allerdings ein ganz anderes Bild gewährt. Derſelbe wird in Einnahme 
und Ausgabe mit 11665 Mark, — alſo 4850 Mark höher als im Vor⸗ 
jahre bewilligt. 

Ein weiterer Antrag des Magiſtrats, betreffend den Abſchluß des 
Vertrages mit dem Diakoniſſen⸗Mutterhauſe: „Krankenhaus der Barm⸗ 
herzigkeit“ zu Königsberg wegen Ueberweiſung zweier Diakoniſſinnen für 
das ſtädtiſche Wilhelm⸗Auguſta⸗Siechenhaus wird genehmigt. Der Ver⸗ 
ſammlung iſt das Protokoll über die ordentliche monatliche Kaſſenrevi⸗ 
ſion vom 31. Januar 1887 zugegangen. Die Reviſion hat zu keinerlei 
Bemängelungen Veranlaſſung gegeben und die Vorlage wird durch 
Kenntnißnahme erledigt. 

Der Antrag betreffend die Niederſchlagung von 145 Mark überbo⸗ 
benen Gehaltes einer Lehrerin wird zur Beratbung in die geheime 
Sitzung verwieſen und von der Tagesordnung abgeſetzt. 

Ein weiterer Antrag des Magiſtrats betrifft die Aufnahme einer 
Zuſatzbeſtimmung in das Statut der ſtädtiſchen Sparkaſſe dahin: daß 
die Mitglieder des Curatoriums aus der bieſigen Sparkaſſe wechſelmä⸗ 
ßige Darlebne nicht aufnehmen und ſich auch als Bürgen für ſolche 
Darlehne nicht verpflichten dürfen. Die Verſammlung erklärt ihre Zu⸗ 
ſtimmung bierzu. 

Die Vorlage betreffend die Forderung an Rayon Entſchädigung 
für das Schulhaus, das Kinderheim und die ſonſtigen ſtädtiſchen Anlagen 
der Jacobsvorſtadt findet ihre Erledigung in der Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung zu dem von dem Magiſtrate auf die Geſammt⸗ Summe von 
2439 Mark 30 Pfa. normirten Entſchädigungs⸗Anſpruch. (Schluß folgt.) 

— Copperniens = Verein. Am Sonnabend, den 19. cr. Abends 
7 Uhr, findet in der Aula des Gymnaſiums die diesjährige ſtatuten⸗ 
mäßige öffentliche Sitzung des Coppernieus Vereins ſtatt, auf welche 
wir hierdurch mit dem Beifügen binweiſen, daß in derſelben — gleich 
wie es in den Vorjahren geſchehen iſt — auch diesmal die Vorleſung 
des Jabresberichtes erfolgt, daß dieſe aber und der damit verbundene 
Freſt⸗Vortrag zuſammen den Zeitraum einer Stunde nicht überſchreiten 
werden. Der Zutritt zu dieſer Sitzung iſt vollſtändig frei und jeder 
Gaſt willkommen, indeſſen wird gebeten, daß, da die Sitzung pünktlich 
beginnen ſoll, die Zuhörer vor der Eröffnung derſelben, alſo um 7 Uhr, 
erſcheinen. 

— Die Liedertafel des Handwerker - Vereins hatte zu geſtern 
Abend eine General = Verſammlung in das Schumann'ſche Local einbe⸗ 
rufen. Die Tagesordnung behandelte lediglich innere Vereinsangelegen⸗ 
heiten, welche kein allgemeines Intereſſe bieten. 

— Die Thorner Liedertafel veranſtaltet am Sonnabende, den 
19. d. Mts., im Schützenbauſe hierſelbſt, für ihre activen und paifiven 
Mitglieder einen Herrenabend. 

— Zur Gründung eines Kreis⸗Vereins des Verbandes deutſcher 
Handlungs⸗Gehülfen Leipzig, werden die hieſigen jungen Kaufleute durch 
Bekanntmachung im Inſeratentheile zu einer Verſammlung auf Sonn ; 
tag, den 20. d. Mts. Abends 7 Uhr, im Schumann'ſchen Locale ein⸗ 
geladen. 

— Theater. Auch das geſtrige zweite Enſemble⸗ Gaſtſpiel des 
Ballet ⸗perſonals des Berliner Victoria = Theaters fand vor völlig 
ausverkauftem Hauſe ſtatt, und erfreute ſich, wie auch die Wiederholung 
des einactigen Moſer'ſchen Luſtſpiels: „Die Verſucherin“ allgemeinen 
Beifalls. — Wie wir hören beabſichtigt der Herr Theaterdirector 
Hannemann Anfangs März mit ſeiner ganzen Geſellſchaft zur 
Fortſetzung der Saiſon⸗Vorſtellungen bierher zurückzukehren. 

— Die amtliche Ermittelung und Feſtſtellung des Wahl⸗ 
ergebniſſes der am 21. d. Mts. ſtattfindenden Reichstagswahl für den 
Wahlkreis Tborn⸗Culm erfolgt, nach amtlicher Bekanntmachung, 
am 25. Februar Vorm. 11 Uhr im Lorenz ſchen Locale in 
Culm. Der Zutritt zu dem Locale ſteht jedem Wähler offen. 

— Verlegung von katholiſchen Feiertagen. Die katholiſchen 
Feiertage Mariä Hunmelfabhrt und Mariä Geburt, welche auf den 18. 
Auguſt bezw. 8 September fallen, ſind laut Mittheilung des 
Herrn Erzbiſchofs von Gneſen und Poſen in dieſem Jahre 
wie ſonſt alle Jahre im Netzediſtrikte und im Dentſch⸗ 
Kroner Dekanate auf die nächſten Sonntage, namlich auf 
den 21. Auguſt bezw. 11. September verlegt worden. 

— Vei etwa eintretender Heeresverſtärkung ſollen die dazu 
erforderlichen Pferde auf öffentlich anzuberaumenden Märkten erkauft 
werden. 

— Neichspatentverleihnng. Den Herren A. Bodtke und R. Rencke 
in Rehden ift auf eine bewegliche Pflugſoble, welche auch als Trans⸗ 
portſchleife einſtellbar iſt, ein Reichspatent ertheilt worden. Herr A. 
Hamersli in Sobbowitz bei Danzig hat auf einen Einbau für ſtehende 
Dampfkeſſel ein Reichspatent angemeldet. 

Verſetzung Der Lebrer Schmitalla aus Königswalde, Kreis 
Pr. Stargard, iſt „im Intereſſe des Dienſtes nach Nievenheim in 
der Rheinpropinz verſetzt worden. S. bekommt dort die zweite Leh⸗ 
verftelle, während er hier eine der beſtdotierten felbfiftändigen Stellen 
inne hatte. 

— Zu den Erkrankungs fällen auf dem hieſigen Bahnhofe 
theilen wir noch mit, daß nach Erkundigungen an competenter Stelle 
die Zabl der Erkrankungen keineswegs eine ſo erhebliche iſt, wie es nach 
den uns früher zugegangenen Nachrichten den Anſchein hatte, und daß 
übrigens alle Vorkehrungen getroffen find, um jede Gefahr zu befeitigen, 
bezw. abzuwenden. 

— Lieitations- und Snbmiffions- Termine. In dem heutigen 
Termine zur Verpachtung des rathhäuslichen Gewölbes Nr. 15 wurde 
für dieſes Local ein Meiſtgebot von dem Handelsmann Borczeszkowski 
mit 400 Mark jährlich — gegen früher 825 Mk. — abgegeben. In dem 
Termine zur Vergebung der Kämmerei -Bauarbeilen waren die Mindeſt⸗ 
fordernden 1. für Schmiedearbeiten Siewert mit 37 pCt., 2. für 
Schloſſerarbeiten Putichbach mit 30½ pCt., und A. Wittmann und 
Leopold Labes mit 30 pCt. 3. für Klempnerarbeiten, Dachdeckermeiſter 
Höhle mit 16 pCt. und Klempnermeiſter Kotze mit 4 pCt., 4. für Maurer⸗ 
arbeiten v. Kobielski mit 21 pCt. und Otto Roesler mit 20½ pCt., 


5. für Dachdeckerarbeiten Elſchner mit 19 pCt., 6. für Zimm erarbeiten 
A. Majewski mit 14. pEt., 7. für Tiſchlerarbeiten Ernſt Schütze mil 
26 pCt., 8. für Böttcherarbeiten Laudetzte mit 7 pCt., 9. für Stell⸗ 
macherarbeiten M Tomaszewski⸗Mocker mit 35pCt- und Vahl⸗Tborn 
mit 22rGt., 10. für Maplerarbeiten Szczesny mit 27 pCt. und Baer- 
mann mit 26pCt., 11. für Glaferarbeiten Aron mit 26 Ct, und 12. für 
Töpferarbeiten Einſporn und Kataszynski mit je 11 pCt. unter den An⸗ 
ſchlagsſätzen. ; 

— Verloren wurde, wahrſcheinlich in der Eliſabetb⸗ oder Breite 
Straße ein ſilbernes, aus 20 Pfg. Stücken zuſammengeſtelltes Armband 
mit einem Maria⸗Thereſiathaler und einem in Silber gefaßten Pflau⸗ 
menkern. Der ehrliche Finder wird gebeten daſſelbe gegen eine angemeſ⸗ 
ſene Belohnung im Polizei⸗Secretariat oder in der Exped. d. Ztg. ab⸗ 
zugeben. 

— Gefunden wurden, eine Elfenbeinbroche (eine Hand, welche eine 
Roſe hält), in der Breiten⸗Straße; — Im Briefkaſten an der Ecke der 
St. Annen⸗ und Segler⸗Straße eine Zebnpfennig⸗Briefmarke. Außer 
dem iſt ein vor 14 Tagen im Geſchäftslocal des Herrn Leetz liegenge⸗ 
bliebener, brauner Pelzmuff im Polizei⸗Seeretariate abgegeben worden, 
woſelbſt ſich die Eigenthümer der Sachen zur Recognition derſelben 
melden können. 

— Verhaftet ſind acht Perſonen, darunter fünf Bettler. 


Aus Nah und Fern. 

— (Nas Allula.) Ueber den viel genannten Gene⸗ 
raliſſimus der abeſſyniſchen Truppen berichten italieniſche Blät⸗ 
ter nach den Mittheilungen einer Dame, welche mit threm Ge⸗ 
mahl lange Zeit am abeſſyniſchen Hofe lebte: Ras Allula wurde 
vor 45 Jahren in Kakama in der königlichen Provinz Thembien 
geboren. Er war längere Zeit Diener von Ras Area, dem 
Onkel des gegenwärtigen abeſſyniſchen Königs. Aus Veran- 
loffung Ras Area's erhielt er ſpäter einen niedrigen Poſten am 
Hoſe, er wurde Thorhüter der erſten Mauerumzäunung der könig⸗ 
lichen Wohnung. Er iſt von mittlerer Statur, Geſichtsteint cho⸗ 
coladefarben, Haupthaar kurz, wollig; er lacht nie, ſpricht 
leiſe und langsam, iſt freundlich gegen Fremde, aser 
roh mit ſeinen Untergebenen. Einen Befehl wieder⸗ 
holt er nicht zweimal, und wer nicht auf der Stelle ge⸗ 
horcht, wird unbarmherzig geprügelt. An gewöhnlichen Tagen 
trägt Allula ein weißes Hemd aus Leinewand und ebenſolche 
Beinkleider; bei feſtlicher Gelegenheit oder im Kriege iſt er in 
Hemd und Beinkleider aus roter Seide gekleidet. Er iſt ein 
Reiter erſten Ranges, vortrefflicher Schütze und unermüdlicher 
Fußgänger. Beim Ausmarſch mit dem König marſchiert Allula 
neben dieſem und entblößten Hauptes; Märſche von 4—6 Mei⸗ 
len ermüden ihn nicht im Geringſten. Er hat keine Bildung 
genoſſen; er kann weder leſen noch ſchreiben, iſt aber ſehr auf⸗ 
geweckt und hinterliſtig. Seine Gedanken weiß er trefflich zu 
verbergen. 

— * (Weiblicher Todtſchläger.) Von einem Weibe 
erſchlagen wurde in Stendal der Handelsmann und Hausbefiger 
Hilger. Er wollte einen Streit zwiſchen zwei Mietherinnen ſchlich⸗ 
ten, wurde jedoch von der einen, einer Arbeiterfrau Apel, 
derart über den Kopf geſchlagen, daß er von ſeinem Beginnen, 
Frieden zu ſtiften, ablaſſen mußte. Auf dem Wege zur Polizei, 
wohin er eilte, brach der Schwerverletzte todt zuſammen. Die 
Todtſchlägerin wurde ſofort verhaftet. 

— * Ein ſeltener Unglücksfall ereignete ſich beim 
Schlittſchuhlaufen auf dem Tegeler See bei Berlin. Ein junges 
Mädchen fiel und ſtreckte dabei unwillkürlich Arm und Hand 
weit von ſich. Im jelben Moment glitt ein Schliitſchuhläufer 
über die Hand fort: der kleine Finger war total durchſchnitten. 

— »Eine Braut, die den Namen ihres Bräutigams 
nicht kennt. Vor Kurzem ereignete ſich auf dem Standesamte 
zu Hattingen der einzig daſtehende Fall, daß eine Braut, die 
das Aufgebot beantragen wollte, nicht einmal den Namen ihres 
Bräutigams wußte. Sie wußte wohl, daß er Peter oder Johann 
heiße, um den Familiennamen hatte fie ſich aber noch nicht be 
kümmert. So meldet die Hattinger Ztg. 


Jonds⸗ und Prodacten-Dörſe. 


Danzig, 16. Februar. 

Getreidebörſe. — Weizen loco niedriger, pr. Tonne von 1000 Kiiogr. 
146153 Mk. bez. Regulirungspreis 126pfd. bunt lieferbar 148 Mk. 

Roggen loco unver., pr. Tonne von 1000 Kilogr., grobkörnig pr. 120pfd. 
100 Mk. Regulirungspreis 120pfd. lieferbar inländiſcher 110 Mk. unterpoln. 
96 Mk., tranfit 95 Mk. 8 

Spiritus pr. 10 000 pCt. Liter loco 35 Mk. bez. 


Amtlicher Börſenbericht. Königsberg, 16. Februar. 

1 unvändert, loco pro 1000 Kilogr hechbunter 128pfd. und 
129pfd. 158,75, 130pfd. 160 Mk. bez., roter 130pfd. 157,50, 1320fd und 
133—3 4pfd 160, 187pfd. 161,25 Mk. bez., ruſſiſcher 105pfd. 103,50, 119— 
120pfd 129,50 Mk. bez. p 

Roggen unver, loco pro 1000 Kilogr. iniändiſcher 122pfd. 11,75 
111,25, 124pfd. 112,75 126pfd. 116,25 125pfd. beſetzt 116,25 127pfd. 117,50 
Mk. b 


ez. 
Spiritus (pro 100 1 à 100pCt. Tralles und in Poſten von miudeſtens 
5000 1) ohne Faß loco 36,50 Mk. Gd., loco und Termine nicht gehandelt. 


Telegraphiſche Schlußedurſe. 
Berlin den 17 Februar. 


onde: feſt. 16/2 87. 
Mufſiſche Bantnoten . 182 75 [182 85 
rſchau 8 T5 „ ey 
Ruſſiſche öproc. Anleihe v. 1877 + 97-40 37-40 
olniſche Pfandbriefe ödproeo. | 57—30 | 57 20 
olniſche Liguidationsbrieſe 53-29 | 8330 
reußiſche Pfandbriefe 2½ proc. 96 —60 | 96 70 
. fandbriefe apro e. 101 101 

ſterreichiſche Bankno den 158 —60 | 158— 65 
eizen gelber: April-Mai - » 161— 65 | 160—50 

Mai⸗Jun i212 163 162 

17 5 in New⸗ Vork 125 90 

Roggen DD Bat 1 129 
April⸗Mai 5 129 129— 20 
Mai⸗Juni » 1129-25 1929-50 
Juni⸗Juli 130 130—25 
Nüböl: April⸗ Mai Eee 45—20 | 45 20 
Mai⸗Juni — 45-50 [ 4550 
Spiritus: loeo . As 38—70 | 36—50 
A 00 nr 37 —70 | 8740 
juni Juli . + | 88-70] 38270 
Zutiluguft . .. . 39-40 | 39-10 

Reichsbank-Disconto 4 pCt. Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 

— [Üä—jü̃ —?ç 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Torn, den 17 Februar. 1887. 
Baxome⸗ Wmorich⸗ 

Tag. | St. ter Tberm fung und Ber erkun 
= 00. Srärfe Bem 0 


16. 7768 I 5 


775,1 — 11,7 E 1 0 
17. 772,4 | — 9,4 0 10 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn 17. Februar 1,62 Meter. 


Ortsſtatut 
betreffend den Beſuch der ſtaatlichen, 


gewerblichen Fortbildungsſchule 
in Thorn. 


Auf Grund der 88 120 und 142 
der Gewerbe Ordnung für das deutſche 
Reich vom 1. Juli 1883 wird, nach 


Ausverkauf. 


Die Beſtände des Siegmund Hausdorfſchen Coneurs- 


Waaren-Lagers, beſtehend in fertiger i . 
Herrn, Damen- und Kinder⸗Wäſche, 
Leinwand, Tiſchzeug &. 


werden zu 


bedeutend herabgesetzten 


Anhörung betheiligter Gewerbtreibender | Pretjen ausverkauft. 


und unter Zuſtimmung der Stadtver⸗ 
ordneten Verſammlung für den Stadt 
bezirk Thorn das folgende Ortsſtatut 


erlaſſen. 

6 1. Alle im hieſigen Stadtbezirk 
ſich aufhaltenden gewerblichen Arbeiter 
Gesellen, Gehülfen, Lehrlinge, Fabrik⸗ 
arbeiter), welche das achtzehnte Lebens⸗ 
jahr noch nicht vollendet haben, ſind 
verpflichtet, die in hieſiger Stadt er⸗ 
richtete ſtaatliche gewerbliche Fortbil⸗ 
dungsſchule an den feſtgeſetzten Tagen 
und Stunden zu beſuchen und an dem 
Unterricht Theil zu nehmen. 

8. 2. Ausgenommen von dieſer Ver⸗ 
Wente ſind nur ſolche gewerbliche 
Arbeiter, welche den Nachweis führen, | 
daß ſie eine Schulbildung beſitzen 
welche über die Ziele des für die 
Fortbildungsſchule zu erlaſſenden Lehr⸗ 
plans hinausgeht. 

Thorn, den 3/15. December 1886. 

ö Der Magiſtrat. 

„ ne} G. Bender, Gessel. 

Die ee 


e. 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird auf 
Gtund der SS 120 und 142 ber 
Reichs- Gewerbe. Ordnung vom 1. Juli 
1883 in Verbindung mit 8 122 des 
Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. Auguſt 
1883 hierdurch genehmigt. 

Marienwerder, 15. Januar 1887. 


(L. 8.) 
Namens des Bezirks⸗Ausſchuſſes. 
Der Vorſitzende. 
In Bertrerung 
gez. Kehler. 
Vorſtehendes Ortsſtatut wird hier⸗ 
mit zur öffentlichen Kenntniß gebracht: 
orn, den 29. Februar 1887. 


Der Magiitrat. 


n Wü lerverſammlung. 


Am Freitag, 18. d. Wis. 
Abends 8 Uhr 


wird im 5 
Schützenhauſe 
2 Mähterveriammiung für den 4. 

hlbezirk, umfaſſend Neuſtadt Nr. I 
dis 189 incl. Kulmer⸗ und Grützmüh⸗ 
len⸗Thor abgehalten werden, wozu alle 
deutſch national geſinnten Wähler erge⸗ 
benft eingeladen werden. 

Das Wahlkomitee 


der deutſch⸗nattonalgeſinnten Partei 
des Wahlkreiſes Thorn. 


Für zahnende Kinder 
werden allen Müttern 
Gebrüder Gehrig's 
pm rühmlichſt bekannte 
Zahnhals bänder, 
ſeit ca. 40 Jahren bewährt, Kin⸗ 
dern das Zahnen zu erleichtern, 
Ian Unruhe und Zahnkrämpfe 
e 


rn zu halten, beſtens empfohlen. 
cht zu beziehen à Stuck 1 Mk. 
durch die Erfinder 
Gebrüder Gehrig, 
} Hoflieferanten u. Apotheker, 
Berlin 8. W., Beſſelſtraße 16. 
In Thorn ächt zu haben in 
den meinen Apoibefen. 


Das zur Hugo 
Markmann'schen 


ieee Maſſe gehörige 
darenlager beſtehend aus 


Kurz⸗ u. Wollwaaren 
ſoll im Ganzen verkauft z 


werden. * 
i à 1,10 Mk. 
F. Gerbis, noch zu haben in der 
Verwalter. Exped. d. 3g. 


Album 


mit 
e von T horn 
in 
ſowie ein zelue Anſichten in Boudotr⸗ 
Format empfiehlt billigſt die Buche 
handlung von 
Malte 


E e 
ondoir⸗ und Viſit Format] Zahnſchmerz. 


r Lambeck. 


— — — 


Jeder erhält auf Verlangen frei und gratis 4 
die Beschreibung meiner Jagd-Karabiner ohne 
Knall, sowie meiner Hof- und Garten- Gewehre 
ohne Knall. — Ausserdem habe ich die grösste 
Auswahl von Jagd-Doppelflinten, Centralfeuer- 
en Scheibenbüchsen, Revolvern, Teschins, 

stolen und allen Jagd- Utensilien, als: Jagd 
taschen, Koffer, Wildlocker, Messer etc. — 
Täglich einlaufende Neuheiten für Damen und 
Herren, als Geschenke passend, zu den billigsten 
Preisen. — Grösste Auswahl feinster Stahl- 
scheeren und Taschenmesser, — Umtausch aller 
Waaren gestatte ich bereitwilligst. 


Hippolit Mehles, 
Waffen-Fabrik, | 
N BerlinW, Friedrichstrasse 159. 


— 


Ziehun 


g schon am 3. März 1887. 
Gölner Loose 


(der St. Peters-Kirche zu Oöln) 


Gesammtwerth 83 400 Mark, 
Hauptgewinn i. W. v. 


23000 Mk. 10 000 MK. 
5000 Mk. 3 à 1000 Mk. ete. ete. 


Gölner Loose à 1 Mk. 


11 Loose für 10 Mk. Porto und Liste 30 Pfg. 


sind zu haben in sämmtl. durch Plakate kenntl. Verkaufsstellen, und zu 
Bank- 


beziehen durch ze : 
1 riedrichstr. 7 
Geschäft Berlin W., im Faberhause, 


A, Fuhse, 
Telegramm-Adresse: Fuhsebank Berlin, r 7647. 
er 


Loose à I Mk. 10 Pf 
tion der Thorner Zeitung. 


Nur 


Mark 


„ zu haben in 
Expedi 


2221 NAA A eee 


e 2 9 bereitet 
1 Sodener. Minera 
Quellen No. 3 und No. 18 in Bad Soden, t 8 
iind mit großem Nutzen anwendbar: bei allen chronſſchen Catarrhen des Nachens, 
des Kehltopfs und der Lungen; ſie wirken in 


5 Versucht 38 


Ehrenbreilſleiner — 
Sit a h E 1e. 


Einzig garantirter Erfolgsgegen Blutarmuth, Bleichſucht ze.) ; 


Vollſtändig natürliches Heil⸗Mittel. 
Bet allen Kranken durchaus ſichere Hülfe. 
Lieferungen von wenigſtens 10 Flaſchen überallhin in 
Oeſterteich und der Schweiz franco, ohne Fracht zu berechnen. 
Preiſe en 
2, Liter 


V Liter ½ Liter 
60% 50 4. 40 9. 
Alle näheren Auskünfte erteilt ſofort koſtenlos 
Max Ritter,“ 


. Btunnen-Verſand Lompton in Coblenz! 


Arınerrunendes Pepfffr HcrUIHHTA el. 


T ihtiotheh der gefanten. abunnifenfipafien 
113 unter Mitwirkung hervorragender Fachmünner⸗ 


eben von Dr. Utto Bammer. 
Verlag von Otto Weiſert in Stuttgart. 

ſt prachtvoll und reich IUuſtriert. 
en; Buchhandlungen: 


Du 


> 


dur 
lner St. Peters⸗Lotterie 


— nur ächt vom Erfinder — | 
anderer nicht, 
beſeitiat Sofort jeden Kopf⸗ und 
Stets vorräthig bei 
D. Braunstein. | 


Messina-Apfelsinen, |feidigung 
empfing und empfiehlt Mocker, 
FE. 8zyminski. 


Der Verwalter: 


Deutſchland, 


Die dem Arbeiter Franz 
Dondalski zugefügte Be- 
widerrufe ich hiermit. 
den 17. Februar 1887. 
Henriette Lehmann. 


a — . 5 Tr ee Nr N TREE TIER ———w— 
Berantwortlicher Nedactenr ane Ladwig: in Wort. Druck und Verlag det Natböbuchbruderet von Braut Lambeck in Thorn. 


Das der Rosalie - Gerlach'ſchen 
Stiftung gehörige zu Mocker sub. 
Nr. 184 belegene Grundſtück 
Mockerſches Waiſenhaus — ſoll vom 


1. April d. 2. 
ab auf 6 Jahre, alſo bis zum 1. April 
1893 verpachtet werden. Neflektanten 
wollen ſich bis zum 


1. März d. J. 
bei dem Unterzeichneten mündlich oder 
ſchrifttich melden. 
Thorn, den 16. Februar 1887. 


Der Gemeinde⸗Kirchenrath 
zu St. Georgen. 
Curize, 
ſtellvertr. Vorfigender. 


enn, 7 7 
Im Verlage der C. F. Winter'ſchen 
Verlagshandlung in Leipzig erſchten 


ſoeben: 
Deutſcher Pitaval. 
Viertel jahrsſchrift 
für merkwürdige Fälle der Strafrechts⸗ 
pflege des In⸗ und Auslandes. 
Herausgegeben von 
Hans Ju m. 
I. Jibraona 4 Heft. Preis 3 Mk. 


D Strohhüte BR 
werden zum Waſchen m. Moderntſiren 
angenommen. Die neuſten Fermen 
liegen zur Anſicht. 

Geschw. Künnecke, 
Butterſtr 147. 

Damen, welche das Putzfach bereits 

verſtehen u. ſolche, die es grundl erl. 


— 


wollen, können fh daſelbſt melden 


nter den vielen gegen Gicht und 
Rheumatismus empfohlenen 
Hausmitteln bleibt doch der 
echte Anker⸗Pain⸗Expeller 
das wirkſamſte und beſte. Es 
= iſt kein Geheimmittel, ſondern 
ein ſtreng reelles, ärztlich erprobtes 
Präparat, das mit Recht jedem 
Kranken als durchaus zuverlüſſig 
empfohlen werden kann. Der beſte 
Beweis dafür, daß der Anker⸗Pain⸗ 
Expeller volles Vertrauen verdient, 
liegt wol darin, daß viele Kranke, 
nachdem fie andere pomphaft an⸗ 
geprieſene Heilmittel verſucht haben, 
doch wieder zum 
altbewährten Pain-Expeller 
reifen. Sie haben ſich eben durch 
ergleich davon überzeugt, daß ſo⸗ 
wol rheumatiſche Schmerzen, wie 
Gliederreißen ꝛc., als auch Kopf⸗, 
Zahn⸗ und Rückenſchmerzen, Seiten⸗ 
ſtiche ꝛc. am ſchnellſten durch Expeller⸗ 
Einreibungen verſchwinden. Der bil⸗ 
lige Preis von 50 Pfg. bezw. 1 Mk. 
(mehr koſtet eine Flaſche nicht!) er⸗ 
möglicht auch Unbemittelten die An⸗ 
ſchaffung, eben wie zahlloſe Erfolge 
dafür bürgen, daß das Geld nicht 
unnütz ausgegeben wird. Man hüte 
ſich indes vor ſchädlichen Nach⸗ 
e und nehme nur 
Pain⸗Expeller mit der 
Marke Anker als echt an. 
Vorrätig in den meiſten 
Apotheken.“) 


175 


9 * 
880 


Ein Lehrling 


findet in meinem Galanterie und 


Stellung. 
Nathan Goldstandt, 
Löbau W., Pr. 
Wo den e zu vermiethen von ſogl. 
oder 1. Aprii auch möblirt, 
zwei Wohn und 1 Burſchenſtube. 
Klein⸗Mocker 22. Robd ies. 


— 2Dn— 
Eine Wohnung 
Schülerſtr. 429 Küche mit Waſſerlei⸗ 
tung und Ausguß v. 1. Avril zu ver⸗ 

miethen . Scheda 


Mein Restaurationskeller 1 5 5 
zu vermiethen M. 8. Leiser 
Vin 1. 111 eine Vorderwohnung 
Dm vezmiethen. Weiße Straße. Tl. 
Per zu verm. auch z. 
Comtofr, Annenſtratze 181. 


Seglerſtraße 105 


iſt die von mir bewobnte 


2te Etage 


vom 1. April 1887 ab zu vermie then. 


S Weinbaum. 


3 um 1. April eine Wöhnun tür 
360 Mk. zu v. Culmerſtr 309/10. 


Fr. Winkler. 


— — —u—ä 6 ͥd&— 
1 große Wohnung 
nebſt Zubeh von ſog leich oder 1. April 

zu vermiethen. Näheres bei 
J. Dinter, 
R Schüler ar. 414 
roße herrſchaftliche Wohnungen 
5 10 60 n 1 51 875 neu 1 
auſe, Culmerſtr. zu vermiethen 
A. Hey. 


Kurzwaaren. Geſchäft sofort. d 


Sonnabend, 19. Februar er. 
Abends 7 Uhr 


in der 
Aula des Kgl. Gymnaſiums 
Oeffentliche 
— au 
Sitzung 
des Coppernicus » Vereins für 
Wiſſenſchaft u. Kunſt. 
Tages⸗ Ordnung: 
1) Erſtattung des Jahresberichtes. 


2) Feſtvortrag: „Die Balladendi 

der Engländer.“ 22 
(Herr Profeſſor Boethke.) 

Im Namen des Vereins beehrt ſich zum 

Beſuche der Sitzung ergebenſt einzuladen 
Der Vorſtand 
des Coppernieus-Vereins für 

Wiſſenſchaft und Kuuſt. 


Thorner Liedertafel. 
Sonnabend, 19. Febr. cr. 
Abends 8 Uhr 
im Schützen hauſe 


Herren : Abend 


fur active und paſſive Mitglieder. 
Der Vorſtand. 


Sonntag, 20. Februar cr. 
Nachmittags 3 Uhr 


Schauturnen 


der Vereine des Ober⸗Weichſel Gaus 
in der Turnhalle. 

Zum Beſten der Erbauung eines 
Denkmals für Friedrich Friesen in 
Magdeburg, wird ein Eatcee von 
20 Pf. pro Perſon erhoben werden. 

Der Vorstand. 


Frei- Feuer- 
willige wehr. 


Heute Freitag, Abends 8 Uhr 
Generalverſammlung. 
Der Vorſtand. 


Münchener 


Cager⸗Pier 
(Spatenbräu) 


aus der Bierbrauerei 
Gabriel Sedelmayer 
wird von heute ab in meinem Local 
verzapft. 


J. Schlesinger. 


1 Ein 
Perloren gag 
aus 20 


Pfennigſtücken zuſammen⸗ 
geſteltes Armband, 
miteinem Maria⸗Thereſia⸗ 
— Thaler und einem in 
Silber gefaßten Pflaumenkern daran, 
— ein Andenken — iſt in der Brei⸗ 
ten⸗ oder Eliſabethſtratze verloren ge⸗ 
gangen. Der ehrliche Finder wird 
gebeten, daſſelbe gegen angemeſſene 
Belohnung in der Erpebition der 
„Thorner Zeitung“ abzugeben. 


—— ——— ͤ—ͤ . — erTn 
gr. u. I kl. Woh. von ſof. zu verm. 
Bromb.⸗Vorſt. Schulſtr. Nr. 125. 

3 enſtriges ſein mödlirtes Zimmer 
nebſt Pianino und Burſchengelaß 

vom 1,/3. vermietbet 

Louis Kalischer. _ 
Wohnung mit Stall für 3 Pferde 
iſt zu vermiethen 

& v. Paris, Bromb.⸗Vorſtadt. 
ine bollffändig venovitte Wohnung 

beſtehend aus 2 Zimmern und 


Küche iſt vom 1. April event. auch 
früher zu vermiethen. Zu erfragen 


N merſtraße 313, 1 Tr 
E großes möbl. Vorder immer, 
7 auch Burſchengel., zu vermiethen. 
a Bäckerſtr. 255. 
D e bish. v Hrn. Stabsarzt Dr. Volgt 
innen m Woh. u. K. u. B. iſt v. 
J. zu v. Schülerſtr. 410. N. Samulewits. 
Ge 


Kirchliche Nachricht. 
Evangel. lutberiſche Kirche. 
Freitag, den 18. Februar 1887. 

Abends 6 Uhr 


Valerins Herberger. 
Herr Paſlor Rebm 
— 


